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Zieger

Huf der Kieler föhrde.
Lkiginalbertcht unseres VS.-Mitarbeiters .)

Kiel , 27. Juni.
Es war diesmal unserem Kaiser nicht beschieden, als

aus der gestrigen Wettfahrt der Segler der
e aus der Kieler Föhrde heroorzugehen. Das

_. Meteor", auf dem der Kaiser das Rennen selbst
mitmachte. belegte den dritten Platz. Als erstes Boot lief
cki die .Germania" des Herrn Krupp v. Bohlen und
balbach, als zweites . Hamburg", dem . Norddeutschen
Regattaverein" gehörig. „Hamburg" stand 16 Sekunden,
das Kaiserboot „Meteor" 3b Sekunden hinter dem ersten
Sieger zurück. Aber es war ein glänzender Tag, den
man auf der Kieler Föhrde erlebte.

Eine wundervolle Bucht, diese Föhrde, ein nordisches
Goldenes Horn", ins Riesenhafte vergrößert; allein in

der inneren Bucht haben 60 der größten Kriegsschiffe
Platz, ohne den Verkehr irgendwie zu hemmen, und
draußen ist es erst recht schön. Dg wiegen fich jetzt,
während die köstlichen holsteinischen Laubwälder von der
Lüste grüßen, die großen'Jachten schneeig auf den Wogen,
md mitten unter dem Seglervolk ein strahlender
Kommodore, der Kaiser.

Der Segelsport, der teuerste, den wir kennen (allein
die Segelleinwand yuf den Jachten der ^ -Klaffe kostet
annähernd 320 000 Mark », wird nur von Nationen aus-
Mbh die aus den ersten Einrichtungsnöten heraus sind,
ßy ist er sozusagen zu einem Merkmal ihrer Vornehmheit
geworden; nur ritterbürtige Völker ringen zur See um
den Pokal. Jahrzehntelang leisteten nur die Engländer
sich diesen großen Sport und sahen auf uns arme Vettern
Hemieder. Wer bei uns Geld hatte, der richtete sich
allenfalls eine Gemäldegallerie ein, dachte aber
nicht an Segeljachten. Da griff der Kaiser
ein. Die . Kieler Woche" entstand. Und sie wurde
ein derart vornehmes Ereignis für alle Sportsleuj ? der
Welt, daß sie aus allen Weltgegenden herzuströmmten. Nych
gab es nur englische Jachtmatrysen . enülucĥ Jgchtsteuer-
lente, englische Jachtkapitäne, aber her Kaiser erzog sich
allmählich deutsch? Mannschaften. Kriegsschiffmatrosen,
die aus der Sdgelschiffahrtstammten, wurden an Bord von
Mrmejqchten kommandiert und ausgebildet . Sie blieben
dann beim Handwerk. Es wird glänzend bezahlt. Dieser
^ !ü!!!2S&bann den Ersatz auch für die Jachten der anderen
Besitzer ab, die Krupps,die des Norddeutschen RegqltavemM,

"die eines reichen Kieler Professors . D ?r Kitiserliche
Meteor" wurde alle paar Jahre durch einen Neubau er-
„4 der den alten übertrumpfen sollte. Die alten Jachten
uses Namens aber wurden entweder der Flotte geschenkt

~ die Marinestation der Ost- und der Nordsee beschult
letzt je eine, die . Orion " und „Nordstern" heißest — oder
UPrivatleute verkauft. Infolgedessen haben wir jetzt
»lliahklich ein Rennen für die ^ -Klasse, zu der die
leweilige Kaiserjacht gehört, und eines für die . alten"
Mten . meist ein Handicap, da sie verschieden»st hewkkten
wü. Und dazu kommen dann noch die unzähligen Rennen
lur kleinere Boote.

2n Deutschland bat stch ein ganz besonderer Trw>

yerausgeonoer , Sie sogenannte „Sondertlape ", üle mar
anderswo nicht kennt. Das sind kleine Jachten , derer
Anschaffungswert 6000 Mark nicht übersteigen darf . Auck
das verdanken wir der Anregung des Kaisers. Der Segel
spart soll eben nicht nur Sache der Milliardäre sein,
sondern für jeden leidlich wohlhabenden Sportsmanr
möglich werden. Der Kronprinz , Prinz Eitel - Friedrick
und unzählige andere hohe Herren steuern Sonderklassen
Boote.

Aber das Sckönste ist natürlich der Wettkampf bei
großen Segler der ^ -Klasse. Wenn man sie von weitem
sieht, machen sie keinen gewaltigen, nur einen gefälligen
Eindruck, weil sie so wunderbar schnittig gebaut sind.
Kommt man aber an Bord , dann reckt man erstaunt seiner
Hals ; der Mast eines solchen Segelbootes ist sein«
46 Meter lang, hat also ganz nette Kirchturmhöhe, unb
wenn oben ein Matrose kauert, dann erscheint er als
winziges Pünktchen. Auch im Innern , in den Kajüten,
sind fie geräumig und behaglich; ein gewaltiger Unterschieb
zu den engen Stahlkammern der Kriegsschiffe, in denen
manchmal zu dritt die junge Offiziere bansen müssen,
obwohl fie stch darin kaum umdrehen können, macht
stch wohltuend bemerkbar. Aber man zieht sich in di«
Jnnenräume nur zum Essen oder Schlafen oder Brief¬
schreiben zurück: sonst ist man an Deck, wo es immer
etwas zu sehen gibt und wo man während der Regatta
in fieberhafter Spannung lebt ; kommt es doch auf Bruch¬
teile von Sekunden an. die man unter Umständen vor
einem Mitbewerber heraussegeln muß. Wer noch nicht
weiß, was . affenartige Geschwindigkeit" ist. der kann es
an Bord einer solchen Jacht erleben, wenn ein neues
Segel gesetzt werden soll. Ans Pfiff und Kommando deS
Bootsmannes ringelt stch,. von 20 bis 30 Paar
kräftigen Fäusten gefördert, eine weiß« verschnürt«
Riesenschlange aus irgendeiner Luke, eben das
Segel , wird im Ru geheißt — während dieses
Vorganges reißt knatternd die Verschnürung von selber
auf — und bläht stch alsbald im Winde. Es ist ein«
grobe Kunst, je nach dem Winde zu wissen, wieviel Zeug
man der Jacht aufpacken muß, ebensolch eine Kunst aber
auch die Steuerung de8 Fahrzeuges namentlich beim
Kreuzen. Und wenn nun gar unter dem Druck einer
scharfen Bö plötzlich ein? Stenge bricht und mittamt allem
Drum und DtW an zerfetztem Segelwerk heruntersauft,
dann heißt es. das äußerste an Initiative und Kraft und
Fixigkeit hergeben, um den Schaden in aller Eile rr>
beheben.

Es sind jetzt 20 Jahre her. seit die erste Kieler Woche
vom Kaiser eröffnet wurde, seit er auf seinem von Eng¬
land bezogenen -«■jetzt bauen wir so etwas selbst —
„Mejeor I" in die Kieler Föhrde einsegelte. Schon jenes
erste Mal war der Erfolg sofort da. denn über 200 Jachten
meldeten sich zum Wettkampf, wenn eS auch noch eine
ziemlich bunte, schwer LN klassifizierende Schar war . Mit
einem Schlage hatte Kiel stch dem englischen Cowes an
die Seite geschwungen; die Gentlemen aller groben
Nationen kommen heute notgedrungen auch zu uns,
während sie früher nur nach England gingen, und fie
erklären übereinstimmend: so schön, wie auf der Kieler
Förde, ist es nirgendwo anders.

fei'iefmarkcnfeldzügc am Balkan.
(Von einem Fachkenner .)

Neue Briefmarken vom Balkan tauchen gegenwärtig
wieder in mancherlei Form auf. Wie ist daS Bedürfnis
dieser manchmal recht fragwürdigenStaatengebilde nach stets
neuen Marken zu erklären? Ziemlich einfach: Schon längst
ist eS auch dem Nichtsammler kein Geheimnis mehr, daß
daS Briefmarkensammeln heute eine Bedeutung gewonnen
hat , die im Wirttchaftsetat vieler Staaten liebevolle Be¬
rücksichtigung findet. So ist z. B . König Nikitas von
Montenegro bester Freund ein Briefmarkenhändler aus
Wien, den er bei jedem Besuche warm empfängt, da er
ihm seine Briefmarken stets in so groben Mengen abkaust,
datz damit der geringe Bedarf seiner nicht eben sehr schreib-
feligen Landeskinder auf Hunderte von Jahren hinaus
gedeckt werden könnte.

Besonders aber hat eS Albanien , dieser jüngste
unter den Balkanstaaten, verstanden, aus dem Briefmarken¬
oerausgaben ein gutes Geschäft zu machen und die
Sammlerwelt in Atem zu halten, so »war — daß eS
heute selbst den geduldigsten Sammlern des Gutm zu viel
wird und sogar die Händler, di« doch sonst gern ein Ge¬
schäft mitnehmen, dagegen aufbegehren.

Schon von den« epirotischen Aufstand wurde nun be¬
hauptet . daß er in der Hauptsache nur veranstaltet sei, um
einen Grund für die Fabrikation neuer Briefmarken zu
schaffen. Das war zwar übertrieben, aber so viel steht
fest, daß die von den Epiroten ausgegebenen eigenen
Briefmarken lediglich den Zweck hatten, durch ihren Ver¬
trieb zu Sammelzwecken die Kriegskosten auszubringen!

Nun tauchen neue Aufstandsmarken in Albanien
auf. Diese Ausgabe ist von einer Vereinigung Pariser
und Athener Händler hergestellt worden und war zunächst
auch für die Epiroten bestimmt: da aber ein Friedens-
schluß zwischen der albanischen Regierung bzw. der inter¬
nationalen Kontrollkommission und den epirotischen Re¬
bellen zustande kam, als eben die neuen Marken fertiggestellt
waren , mußte man auf ein anderes Absatzgebiet für die
nun einmal fabrizierten Marken bedacht sein. So verfiel
man auf Nordalbanienl Zurzeit soll bereits ein Mitglied
des Konsortiums unterwegs sein, um den Schkipetaren,
die den Fürsten Wilhelm bedräuen, die ihnen zweifellos
ganz . dringend notwendigen" Postwertzeichen zu über¬
bringen — Frankierungszeichen für ihre Briefe, die aller¬
dings ewig ungeschrieben bleiben dürften, da ja tfie Herren
Rebellen des Schreibens gar nicht kundig sind! Man hat
übrigens auch für den Fall , dab der Aufstand schon zu
Ende sein sollte, wenn der Abgeordnete der edlen Pariser
bzw. Athener Briefmarkensreunde hinkommt, Vorsorge
getroffen. D . h. also: es soll auf reichliche Trinkgelder
an die ja dafür nicht ganz unempfänglichen albanischen
Freiheitsheldey nicht ankommen, um nötigenfalls den
Aufstand von neuem zu schüren oder ein neues
Revolutiönchen in Szene zu setzen. Was da unten
weiter keine Schwierigkeiten machen dürfte ! Auf all«
Fälle müssen die einmal hergestellten Marken unter¬
gebracht und erforderlichenfalls die Grundlagen für di«
Gl nibhaftmachung ihrer ordnungsmäßigen . Verausgabung"
aejck'l' werden. So wird 's gemacht. A. B.

Im Kampf erftarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

*9 Forlfetzmig. _ Nachdr. verboten

n .Als sie etwas mühsam die vier Treppen zu der
Wnung der Frau Anders erstiegen hatte und an der
E klopfte, wurde ihr von Emilie geöffnet.
^ .Smd Sie Erna Bandner ?" fragte die Baromffe fi?
W'g und machte eine Gebärde, als oh fie der Öffnenden
• ®“ni?e entgegenstrecken wollte. _
Ifirs* r tn' die bin ich nicht, aber was wollen Sie von

fragte Emilie, ihr den Weg vertretend.
Muß sie sprechen — gleich; mein Name tu

'Reinbach- so?" sagte die andere kühl, .dann wird
Keffer sein, Sie kehren wieder um. meine arme

ieitU<ü«!n dat noch genug vom letztenmal. Sie hat erst
Wen Tagen das Bett verlassen." , , „

d«iewd° 1001  dank ? Oh !" sagte Martha aufrichtig h?-
fan antwortete Emilie mit hartem Ton , .und sie

geschont werden."
ha mini«®1/ denken doch nicht, daß ich ihr etwas Böses
»«iir? ? l , lagte Martha . Ihre Stimme klang daber̂ so
hhlua / anft — und wie sie nun den Schleier znruch
k »^ uud daz liebliche zarte Antlitz mit dem , kindlich
{ofthP(x- Ausdruck zum Vorschein kam, da trat Emttre

zurück und gab ihr den Eingang freu
U die Gesuchte - auf dem Sofa ", sagte sie.

saß sie — und Martha blieb einige Sekundenmerkinn. I 'it? ne — uno wcarrya ocieo cimuc
Btf Lr } der Tür überrascht stehen, um den schönen Am
leies aeuießen. Wie rührend fesielnd war doch
-lehnteW-^ Diese zarte weiche, in die Polster zurück-
ichj n„̂ adchengestalt. die auch im Leiden ihre Anmut
a«" n lu? ' die durch die Schwermut , die aus den

Augen sprach, noch um ein Unendliches erhöbt

wuroe. welch einen rührenden Zauber üvte ne ays die
Betrachtende ausl Ihre Haut hatte nicht die blendende
Farbe wie sonst von Lilien und Rosem heute waren eS
nur die Lilien , die darin blühten, aber das eben ver¬
ursacht? dev ergreifenden Eindruck. Regellos hingen di«
güldenen LockeN von der seltenen Farbe m  das blasse
Gesicht, und die schmalen weißey Hände waren im Schoß

b̂ Die langen dunkle»» P" "»v?rn hatten sich gehoben und
fragend puhte der Blick de« ichwermütigen Augen auf der
Eingetretenen . ^ , . . .

Da breitete diese die Arme aus und 9PQ auf die
Leidende zu. sie sank neben dem Hpfa nieder und umfaßte
den schlanken Leid des Mädchens. . . ..

.Erna — meine Schwester! sagte ste mit unbeschreibe
sicher Innigkeit . , _ . .

Erna sah auf sie nieder, mtt einem halh verwunderten,
halb traumhaften Blick.

^Erna . meine Schwester. Hab« mich lieb! wiederholte
Wi?"das kleine zarte Gesicht mit dem unaussprechlich

lieblichen Zug, mit der innigen Bitte darin , zu der
Sitzenden emporgerichtet war , hatte es wirklich etwas
engelhaftes. Erna war eS wie ein Traum , ihr Kopf war
von der Krankheit ja noch eingenommen, war das erne
Vision, «ine Erscheinung aus seligen, Gefilden? Oh. fie
war so schön, sie wollte versuchen, sie festzuhaftenl Sie
breitete die Arme aus und die goldenen Locken vermischten
sich mit dem aschblonden Haar und die Lippen ruhten
aufeinander , „ „ Q _. . .

,Ja , ich liebe dich!" klang es schluchzend dazu.
Emilie hatte dieser Szene verwundert zugeschaut, fie

wischte sich die Augen mit der Schürze und wie im Arger
über ihre Rührung sagte fie:, ^ ^ .. .

.Aber das ist ja ganz narrisch! Doch ste hatte fich
zu viel zugemutet, die Sttmme schlug ihr über und sie
rannte schnell in die Kammer nebenan.

Martha erhob sich aus ihrer knienden Stellung und
letzte stch neben Erna aufs Sofa , fie hielt den einen Arm

um fie geschlungen
neben ihr Sitzenden.

.Weißt du denn auch, wer ich bin?" fragte sie so. !

.Ein Engel", sagte Erna wie traumumfangen.
Ja , der will ich dir sein, dein guter Engel ", ant¬

wortete Martha gerührt , „aber ich bin auch noch etwas
anderes , deine Verwandte , die dich nicht mehr verlassen
wird . Armes Kind, du glaubtest dich in der Welt allein,
jetzt bist du es nicht mehr, jetzt hast du wieder eine Familie.

.Du bist — Sie sind mit mir verwandt ? "

.Nenne mich du, wie ich dich — willst du?"
.Ja , du! dnl" , _ , J
„Ja , ich hi« deine Verwandte , ein unglückllcher Zufall

hat dps Erkennen so lange hinausgeschoben, die Papiers
darüber haben sich jetzt erst vorgefunden. Aber wenn du
stark genug bist, dann lies diesen Brief deiner Mutter , er
wird dir alles erklären."

Erna griff hastig nach dem Schreiben und las darin.
Martha wollte sie dabei nicht stören, fie ging ins Neben¬
zimmer zu Emilie, um dieser die nötigen Erklärungen zu
geben. Verwunderung , Bestürzung, Freude paarten fick»
bei dieser über die unerwartete Lösung von Ernas Her¬
kunft, Daß diese eine vornehme sein müsse, hatte sie ja
immer gedacht und sie deshalb eine verwunschene
Prinzessin genannt, aber daß es nun gerade diese Familie
fein mußte, von der sie noch vor kurzem das größte Glück
und das tiefste Leid erfahren, das war ein merkwürdiges
und ein unglückliches Zusammentreffen. Gab es für diesen
Knoten eine Lösung? Sie öffnete schon den Mund , um
der Baronesse, hie, wie deutlich erkennbar, von dem Vor¬
angegangenen nichts wußte, alles zu sagen, aber fie hielt
es wieder zurück. Sie wollte sich lieber nicht in die ganze
Sache mischen, denn am Ende ging es doch nur Erna an,
sie blieb deshalb auch zurück, als die Baroneffe wieder zu
dieser in di« andere Stube , aina.

Forttetzuna s"lqt



JVfilUoriciikracbm Etnertfea.
Sin Fehlbetrag von 120 Millionen Mark.

Newyork , 26. Juni.
Der völlig unerwartete Konkurs eines der größter

amerikanischen Unternehmens, der Claflin Company, erregt
hier unerhörtes Aufsehen. ° Es soll eine ungedeckt«
Schuldenlast von über 120 Millionen Mark vorhanden
sein, nachdem Morgan und andere Banken die Deckung
dieser enormen Summe abgelehnt haben. Die Ursache
deS Riesenkonkurses scheint die zu sein, daß das weit¬
verzweigte Geschäft zu groß wurde für das angelegte
Kapital . Der Zusammenbruch umfaßt auch 28 Detail¬
geschäfte, die von der Gesellschaft finanziert sind, darunter
einige der größten Warenhäuser des Landes, wie Lord
and Taylor in Newvork, Maccreery and Co. und Oneill
AdamS in Newyork, Stewart and Co. in Baltimore,
Hengerer Co. in Buffalo. Die Gesellschaft hat keinerlei
Barmittel , um den fälligen Verbindlichkeiten nachzukommen.

I5of- und perfonatnacbricbtcn.
* Der Kaiser beabsichtigt, wie verlautet, demnächst auch

der Buchgewerbeausstellung in Leipzig einen Besuch adzu«
statten.

* Eine abermalige Zusammenkunft des Kaisers
mit dem österreichischen Thronfolger soll angeblich tm
November auf Schloß Stolza des Landeshauptmannes von
Osterreichisch-Schlesien erfolgen.

* Zum Tode des Herzogs von Meiningen ist dem
ledigen Herzog ein Telegramm des Kaisers zugegangen, in
dem dieser der herzoglichen Familie und dem Lande
Meiningen sein Beileid ausdrückt. Gleichzeitig bedauert der
Kaiser, daß er an den Beisetzungsfeierlichkeiten nicht teil¬
nehmen könne und den Deutschen Kronprinzen mit seiner
Vertretung beauftragt habe.

* Der Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses.
Traf Schwerin -Löwih . ist soweit wieder hergestellt, daß
er das Bett verlassen konnte.

* Am 27. Juni vollendete Graf Julius o. Mirbach-
Sorquitten sein 76. Lebensjahr. Der Graf ist Mitglied
des preußischen Herrenhauses und gehörte auch längere
Jahre dem Reichstage an, wo er sich in der konservativen
Fraktion bald eine führende Stellung erwarb.

* Die Bestattung der Baronin v. Suttner erfolgte
in aller Stille in Anwesenheit der Familie der Verstorbenen
und Vertretern der verschiedenen Friedensgesellschaftentm
Krematorium in Gotha . Die Urne mit der Äsche wird aus
dem Gothaer Friedhof an bevorzugtem Platze ausgestellt
»erden. _

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Zu dem preußischen Fideikommißgesetz hat die mit
der Beratung beauftragte Kommission des preußischen Ab¬
geordnetenhauses den 8 23 in folgender Fassung an¬
genommen: „Ein Miet - oder Pachtvertrag ist der Familie
gegenüber wirksam, wenn der Fideikommißbesitzer stistungs-
mäßig zum Abschluß ermächtigt ist oder die Familien-
Vertretung zustimmt. Ein ohne diese Ermächtigung oder
Zustimmung abgeschlossener Miet- oder Pachtvertrag wird
der Familie gegenüber wirksam, wenn der Met - oder
Pachtgegenstand dem Mieter oder Pächter übergeben ist.
Der Vertrag kann nach Ablauf des Jahres , in dem ein
Nachfolgesall eingetreten ist, von jedem Teil mit der ge¬
setzlichen Kündigungsfrist gekündigt werden, jedoch nur zu
dem ersten Zeitpunkt , zu den: die Kündigung zulässig ist.
Das Kündigungsrecht tritt nicht ein, wenn der Gegenstand
des Miet - oder Pachtvertrages nicht größer ist als
20 Hektar» oder wenn der Vertrag auf nicht mehr als drei
Jahre abgeschlofien ist. Die Sätze 1 und 2 gelten sinn¬
gemäß für Dienstverträge , wenn der Verpflichtete das
Dienstverhältnis angetreten hat."

+ Die Regulierung des Obcrrhcins zwischen Basel
und Konstanz ist in der badischen Ersten Kammer bei der
Beratung des Voranschlages der badischen Wasserbau¬
direktion erneut besprochen worden. Kommerzienrat Engel¬
hardt -Mannheim wies darauf hin, daß die Schweiz für
die Schiffbarmachung des Oberrheins sowohl für die
Strecke Straßburg —Basel, wie für die Strecke Basel—Kon¬
stanz einen Teil der Kosten tragen wolle. Der Minister
des Innern betonte, daß die -Ausführung des Projektes
der Schiffbarmachung der Strecke Basel—Konstanz anderen
Staaten voraussichtlich mehr Vorteile bringen werde, als
Baden selbst: deshalb sei es um so notwendiger, für eine
aereckte Verteilung der Kosten Sorge zu tragen.

1 + Daß von einer Änderung des Flottengesetzes kein,
Red « sein kann, wird gegenüber anders lautenden Preffe>
Meldungen nun auch halbamtlich erklärt. Zur Durch¬
führung der tm Flottengesetz vorgesehenen planmäßigen
Jndiensthaltungen , im besonderen der Auslandsschiffe, im
Rahmen dieses Gesetzes und mit vorhandenen Schiffen ist
— wie bereits seit längerer Zeit bekannt ist — noch ein«
Mannschastsvermehrung erforderlich. Auf die Notwendig¬
keit einer baldigen Vermehrung der im Auslände befind¬
lichen Schiffe hat Großadmiral v. Tirpitz bereits im letzten
Reichstage hingewiesen.

4- Der einmalige Wehrbeitrag im Königreich Sachse»
hat nach einer soeben veröffentlichten amtlichen Mitteilung
-genau 78 868 000 Mark ergeben. 127 347 Personen , das
find 2,4 Prozent der gesamten Bevölkerung, wurden ver¬
anlagt . Den Hauptanteil der Steuer erbrachten Dresden
mit 22,3 Millionen und Leipzig mit 21,6 Millionen
Mark auf.

Italien.
X Zu lebhaften Tumultszenen in der Kammer kam

es infolge Obsttuktion der Sozialdemokraten . Nicht weniger
als zwölf Stunden verhandelte die Kammer ohne Unter¬
brechung, da die Regierung auf diese Weise die Obstruktion
der Sozialisten gegen die Steuervorlagen zu brechen
wünschte. Es kam zu lebhaften Zwischenfällen und zu
heftigem Wortwechsel, der sogar in Tätlichkeiten ausartete,
besonders als der Republikaner Eugen Chiesa die Ab-
ftimmungsurnen umwarf . Chiesa wurde bis zum Montag
von denaSitzungen ausgeschlossen.

Indien.
X Der bedenkliche Soldatenmangel in der indischen

Armee macht der Regierung ernste Sorgen . An dem
Sollbestande der britischen Armee fehlen nicht weniger
als 6000 Mann . Um dem Qbelstande abzuhelfen, bietet
die indische Regierung den britischen Mannschaften, deren
Dienstzeit jetzt abläuft , eine Prämie von sechzehn Pfund
Sterling , falls sie sich zum Weiterdienen verpflichten. Es
wird jedoch bezweifelt, daß hierdurch die fehlenden Mann«
schäften beschafft werden können. ... -

Grollbritannien . )
X Einen Gegenbesuch der deutschen Flotte in Eng¬

land wünscht das angesehene Londoner „Daily Chronicle".
Das Blatt erklärt, von allen Besuchen der verschiedenen
baltischen Häfen sei der in Kiel der bemerkenswerteste und
begrüßt es, daß die Kälte, die zwischen den beiden Nationen
bei dem letzten britischen Flottenbesuch vor zehn Jahren
herrschte, gewichen sei. Es betont den freundschaftlichen
Verkehr zwischen den beiden Flotten in Kiel sowie ihre
große Ähnlichkeit nach ihrem Bau , ihrer Bewaffnung und
ihrer Organisation und fährt dann fort : Wir müffen jetzt
hoffen, daß das baltische Eis gebrochen ist und daß ein
jährlicher Austausch von Besuchen in das Programm beider
Flotten ausgenommen wird . Es ist viele Jahre her, daß
eine deutsche Flotte englische Gewässer besucht hat. Wir
müssen hoffen, daß wir im nächsten Sommer eine Division
der deutschen Hochseestotte hier sehen werden, und wir sind
überzeugt, daß die englische Nation ihr einen ebenso
warmen Empfang bereiten wird , wie ihn unsere Schiffe
in dieser Woche in Deutschland gehabt haben.

franlrreick.
X über den weiteren Ausbau der Flotte erklärte

Marineminister Gauthier bei der Beratung des Marine¬
etats im Senat , die Flotte werde programmgemäß aus¬
gebaut. Die Bauzeit der Großkampfschiffe habe sich er¬
freulicherweise auf drei Jahre vermindert . Das sei ein
großer Erfolg und gegenüber der fieberhaften Bautätigkeit
auf ftemden Wersten notwendig. Zwei Ersatzbauten für
Grobkampfschiffe sollten 1915 begonnen werden, dann fehle
zur Erfüllung des Bauprogramms von 1912 nur noch ein
Neubau, der schon 1916 anstatt 1917 auf Stapel gelegt
werden würde. „Wir werden", so fuhr der Marine-
minister fort, „die Entwicklung der Klasse der Untersee¬
boote und der Flugzeuge fördern, aber es ist unerläßlich»
den Bau von Panzerschiffen fortzusetzen."

Spanien.
x Ein hohes Lob für die deutschen Schule « in

Madrid wurde diesen in der Kammer gespendet. Dort
rühmte nämlich der Liberale Rivas Maetos die deutsche
Pädagogik und den in der deutschen Schule zu Madrid
gegebenen Unterricht. Es sei wünschenswert, daß dis
Wissenschaft des Auslandes , und besonders die deutsche
Wissenschaft in Spanien ihren Einzug halte, denn Deutsch¬
land führe das Zepter aller Zweige des menschlichen Willens

Österreich -Ungarn.
X Das Werbeburcau für die Frciwilligenschar für

Albanien in Wien ist durch die Polizei geschlossen worden.
Bis zur Schließung waren schon rund 1600 Mann, darunter
17 frühere Offiziere und vier Arzte, angenommen worden.
Alle kommen aus rein idealen Beweggründen ; es ist ihnen
nichts anderes in Aussicht gestellt als freie Hinfahrt nach
Durazzo und eventuell Rückfahrt. Löhnung und Handgeld
wurden ihnen nicht versprochen. Der Leiter der ganzen
Unternehmung ist der Wiener Bildhauer Gurschner, der
mtt einer Nichte des Pariser Barons Rotschild verheiratet
ist, vermutlich also auch die nötigen Mittel zur Durch¬
führung der Expedition hat.
Huö In - und Ausland.

Berlin , 27. Juni . Vom Auswärtigen Amt wurde das
von der Zensurbehörde bereits genehmigte Sensationsschau-
spiel „Die Schrecken der Fremdenlegion " kurz vor der
Aufführung verboten.

Leipzig, 27. Juni . Das Reichsgericht bat die Revision
des Schriftstellers Hans Leuß verworfen, der wegen Be¬
leidigung des Kronprinzen zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden war.

Esten, 27. Juni . Als Spion ist hier der Vorzeichner
Andreas Wiederhold verhaftet worden. Wiederhold ist bei
der Firma Krupp angestellt und soll Staatsgeheimniffe an
eine auswärtige Macht, wie es heißt an Frankreich, verraten
haben.

Paris , 27. Juni . Die französische 806 Millionen«
Anleihe , die am 7. Juli zur Ausgabe gelangt , ist gegen¬
wärtig bereits 16 Mal überzeichnet.

Konstantinopel, 27. Juni . Die Pforte erteilte einer von
einer englischen und deutschen Gruppe gebildeten türkischen
Petroleumgesellschasinach längeren Verhandlungen nunmehr
hie Konzession zur Ausbeutung der Petroleumfelder in
Mesopotamien und im Wilajet Mofful.

Mexiko, 27. Juni . Wie die Rebellen erklären, sind sie
fest entschloffen, den Krieg zu Ende zu führen, vhne sich um
das Friedensprotokoll von Niagara Falls zu kümmern.

Mexiko, 27. Juni . In Torreon soll der deutsch«
Monteur Karl Stredle , der seit Ende vorigen Jahres als
Oberst unter General Villa diente und in Torreon den
Straßenbahnverkehr leitele. am 21. Mai erschossen worden
sein; ob standrechtlich oder ermordet, ist noch nicht bekannt.

]Vab und fern.
L O Erneuerung der Danzigcr Marienkirche . Mehr
als 600 Jahre sind seit der Vollendung der weit über die
Grenzen der Stadt Danzig sichtbaren Marienkirche ver¬
gangen. Jetzt haben sich mannigfache Verfallzeichen in
ihren Mauern und im Innern gezeigt, und so soll sie
baldmöglichst wiederhergestellt werden. Da für diesen
Zweck jedoch genügende Geldmittel nicht vorhanden sind,
soll eine Lotterie veranstaltet werden, deren Gr hmigung
erfolgen dürste.

O 37 Personen ertrunken ! Das „wilde Baden " hat
in diesem Sommer eine ganz erhebliche Zahl an Opfern
gefordert . Seit der Eröffnung der Badesaison, 1. Mai,
also in knapp acht Wochen, haben nach statistischer Auf¬
zeichnung allein im Bezirk Groß -Berlin nicht weniger wie
37 Personen den Tod durch Ertrinken beim Baden außer¬
halb der Badeanstalten gefunden. Es ist dies ein trauriges
Kapitel und sollte jedem Badefreunde zur Warnung
dienen, anders als in Badeanstalten dem Schwimm - und
Badesport zu huldigen.

O Verhaftung eines Deserteurs nach 21 Jahren.
Von einem schleswig- holsteinischen Truppenteil war vor
21 Jahren ein Rekrut desertiert. Er wurde damals von
einem Freunde ausgenommen, der ihn mit Zivilkleidung
und Papieren versah, die auf dessen Namen lauteten . Er
blieb dann bis vor einigen Jahren in der Nähe seines
früheren Garnisonortes wohnen, wo er sich auch ver¬
heiratete. Er mußte aber seine Arbeitsstelle aufgeben, als
dort ein früherer Regimentskollege eingestellt wurde , von
dem er erkannt zu werden befürchtete. Seine Ermittelung
gelang dadurch, daß seit dem Jahre 1893 zwei Personen
unter denselben Personalien bei der Jnvaliditätsversicherung
gemeldet sind, was die Behörden zu umfangreichen Nach¬
forschungen veranlaßte . Jetzt- ist der Deserteur in Cux¬
haven ermittelt und festgenommen worden.

o Mißglückte Schmuggelgeschichte. Auf eine sonder¬
bare Idee kam ein Landwirt aus Groß -See bei Loben-

sich

salza, der ein Dienstmädchen in Rußland tut
und um die Scherereien wegen einer ßL
drücken wollte. Er fuhr mit einem großen
über die Grenze und veranlaßte dort hje
auf den Boden des Wagens niederzulegen^
er seinen Wagen mit frischem Klee und
zurück Schon war an der Grenze alles
fing ein kleines Kind, daß die Russin bei
schreien an. Nun wurde natürlich der I
Grenzbeamten genauer untersucht und bert™
gedeckt. Für den findigen Landwirt dürfte hF"
ein unangenehmes Nachspiel haben. ^

O Im Berliner Omnibus . Sobald der
Land, zieht, werden bei den Berliner
Fenster entfernt und den Mitfahrenden ist
offenen Gefährt das Rauchen gestattet. *
Herr auch aus und qualmte aus seiner @f
Schornstein. Eine Dame , die dadurch stark
zweifelte an der Rauchfreiheit und fragte
Schaffner, ob denn das Rauchen im Wage»
„Aber bitte, meine Dame , genieren Sie sich
wiederte der Biedere, zog ein Patentfeuer»»» i
Tasche und bot mit der bekannten Berliner Li^
fett der Dame Feuer an . Diese aber zog
Wagen zu verlaffen, nicht ohne einen ve
auf die bitterböse Männerwelt zu werfen.
Kleine Teiges - Chronik.

Berlin , 27. Juni . Der frühere Direktord-8
Hof- und Domchors. Profeffor Hermann Prüf
kurzem Krankenlager tm 70. Lebensjahr gestoch«

Leipzig, 27. Juni . In der vergang
Leipzig, im ganzen Nordweften des König«
und tm Süden der Provinz Sachsen ein Erd
spürt worden. Irgendwelcher Schaden fft nicht

München, 27. Juni . Auf dem Truv"-
Hammelsprung an der Röbn wurden zwei Fe"-
durch ein Geschütz überfahren und der ein.
tötet , der zweite schwer verletzt.

Soest, 27. Juni . In dem Dorfe Nateln bat
wirt Borggreve in körperlicher und geistiger
102. Geburtstag gefeiert.

Paris , 27. Juni . Ein tobsüchtig gewordener
Et . Maxime durchschnitt einem Arzt mtt einem
messer die Kehle und einem Gendarm
nehmen wollte, schnitt er die Nase ab. Ein
fchoß den Wahnsinnigen nieder.

London, 27. Juni . Zwischen den Bahnhöfen
Street und London Bridge stieben zwei Pas^
zusammen. Mehrere Personenwagen entgl
Paffagier wmde getötet, zwanzig verletzt.

ßandeld-Zettung.
Berlin , 2k. Juni . Amtlicher Preisbertcht für

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen!.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H tz
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm ^
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Danzig \
H 168- 174, Stettin W 207, R 166- 177, H bis 1
W 206—209, B 168—171. H 165—167, Breslau W
R 176—177. Fg 146—160, H 163—166, S::''
R 181- 182, H 178- 188. Magdeburg W 204- 206,
184. H 183—186, Hamburg W 207- 210, R ISS
bis 182, Kiel W 210, R 180, H 176, Mannheim
R 182,50—186, H 182.60—190. München W Al¬
ibis 182, H 174- 186. Z

Berlin, 27. Juni . (Produktenbörse .)
Rr. 08 24,60—27.75. Feinste Marken über
Matter . — Roggenmebl Nr. 0 u. 1 gemilcht
Abn. im September 20,75. Ruhig . — Ruböl

Berlin. 27. Juni . (Schlachtviebmarkt .)
3414 Rinder. 1271 Kälber. 12 462 Schafe. 13830
Preise (die eingeklammerten Zablen geben die
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A Ochsen: !.
a) 81—83 (47—48). 2. Weidemast: c) 78- 82 (4^
bis 79 (39—42). B. Bullen : a) 74—76 (43—44), b)
biS 42), c) 68- 74 (36- 39). 6. Färsen -
b) 70- 76(40- 43). c) 66—71(36- 39), d) 62- 66(33-
(bts 81). — 2. Kälber : a) 114—137 (80 96). b)
bis 64), c) 95- 100 (57- 60), d) 84- 96 (48- 56),
(36—46). — 8. Schafe: A. Stallmastschafe: a) ™
W80 --88 (40- 44). c) 71- 81 (34- 39). - 4
a) 66 (46), b) 65- 66 (44—46), c) 54- 65 (4
(42- 43), e) 60- 62 (40—42). f) 49 (39). - - ,
Rinder gedrückt und schleppend. — Kälber
Schafe ruhig. - Schweine ruhig.

Loftates und provinzielle.
Merkblatt für den 3V. 3-m-

Sonnenai:-mag 8** fl Mondaufgang
©onnenur :i ,ang 8241| Monduntc.gang

1789 .Müer Horace Lernet to Paris geb. - l
Friedrich Vijcher in Ludwigsburg geb.

□ Ungetreue Diener . Biel hört man
getreuen Dienern und Dienerinnen , die na« ;
sonstigen wertvollen Besitzgegenständenim« ■.
lüstete und solche beiseite zu bringen trachteten. -
begnügen sich damit, die Zigarrenkisten zu en»-
flaschen verschwinden zu lassen und einzelne
wohlgefallende Wäschestücke zu „übernehmen-
Schicksal, dem gegen- der wir uns mit demm
Spruches trösten: Lerne leiden, ohne zu klagen-
bleibt der ungetreue Diener immer ein Weien,̂ -
nimmt als Dingliches. Untreue ist eine
Seele. Sie zerstört immer zunächst bis auf den«'
Weltanschauung! Der eine erholt sich von om
Andere behalten einen Rest von Mißtrauens
als Widerspruch zu unserer ganzen Gemuu
wird und uns daher doppelte Pein macht- m
Grundsatz, jeden Menschen so lange als Lumpen,
bis er uns in unverdrossener Mühe vom©
zeugt, ist ein Seelenpanzer , in den sich
gern hineinzwängen lasten. Wir wouen
sein, daß jeder Mensch tm Ebenbild Gottes
und lasten uns oft geduldig betrügen. fc*“ .
mit Gewalt , um nur die Wahrheit nicht »
schlimmsten natürlich wird die Untreue derV
Wir haben keine Leibeigenen mehr, unü m.
kaum noch auf den Standpunkt stellen von
Arbeitnehmer jenen Menschen gegenüber, o»
unserem Dach wohnen. Wer monatelang
Jahre mit uns lebt, ist ein Stück unserer v
wir selbst alle unsere Geheimnisse vor. M.

ii

nämlich, daß wirwenigstA

wir leioii aue uniere ©eoetmmne uv.
bergen: wir wollen es nicht. Sie sind i>te ^
Freuden, und wir bilden uns wenigstens
unser Leid auch nicht gleichgültig ist. T
vernichtet darum ein Gefühl, ohne da
Leben unmöglich ist:

ig^ Der un-
obne. das uns-

Hause geborgen sind und nicht in Feindei

.



Maartettverein. Nur noch einige Tage trennen
#* am 5. Juli in Frankfurta. M.-Escher«heiw

50. Jnbelfeste nebst Gesangwettstreit de« M.7
Konkordia," an welchem der hiesige Quartettverein
" Mird. Der Verein singt erstmalig in der1. Stadt-

piner Sängerzahl von 44 Mann(4 müssen wegen
zurückbleiben) und singt al« selbstgewählter

Der Vulkan" v. Theleu und al« selbstgewähltes
Ei -d- Owie herbe ist da« Scheiden"v. Silcher. Beim

Men kommt weiter der aufgegebene Chor: »Balduin
"glant)«“" v. Hirsch zum Vortrag und beim höchsten

!«aen' „Heimatgwcken," Chor ohne Angabe de«
«isten und ohne jede« Zeichen. Die in Konkurrenz

Vereine: 1. „Frohsinn"-Heddernheim(65 Sänger)
*1* selbstgewählterChor„Gewitternacht" v. Hegar und

'Gewählte« Volkslied„Sandmännchen" v. Zander,
ovännerquartett„Rhetngold"-Mainz(40 Sänger) „Die
^ Särge" v. Hegar und „Braun Maidelein" v. Jüngst.

Aittemngsverlsut.
«gener Wetterdienst.

^ über Mitteleuropa erhalten. Ueber
}Ron êroegen sich Randtief« einer nordischen

ö5“n9en  hiervon sind nicht ausgeschloffen.
1 Warm, wolkig, „ewitterbaft._

Umins-ßacbricbteii.
Nänner -Gesang -Verein.

*' ute(Montag) abend: Gesangsprobe.

y>,ionia"'Sprendlingen(84 Sänger) «Rudolf von
fl« v. Hegar und„Die schöne Schäferin" v. Böhm.
-B. „Bürgerverein"-Niederrad(55 Sänger) „Kaiser
3r." v. Neumann und„Die schöne Schäferin" v.
Die Proben waren stet« gut besucht und dürfte den

-lEen inaktiven Mitgliedern de« Quartettverein«, den
2 »brüder der hiesigen Vereine, sowie der Bürgerschaft
^Generalprobe, die für Freitag abend angesagt ist, eine
* nwnene Gelegenheit bieten, die Chöre zu hören und eine

Vorbedeutung sein für den Wettkampf am nächsten
,taa in Eschersheim.
' Die Freiwilligen Feuerwehren unsere» Bezirk»

gestern in Nievern ihren Frühjahr«-Gautag ab. Der
"bst.Gautag wird in Braubach statlfinden.

* In Biebrich fand gestern ein Jubelfest de« dortigen
Sarde-Verein« statt. An der Feier nahmen auch Mitglieder

biesig-n Garde-VereinS teil.
* Allgemeine Bewunderung erregen die Schieß-

der Schützengesellschaft, die in unserem Schaufenster
,1 Friedrichstrabeausgestellt sind. Weitere Stiftungen
erfolgt von dem Vorsitzenden der Schützengefellschast,

i, I- Salzig und dem früheren Mitgliede, Herrn Otto
.̂ -Wiesbaden. Einige Preise sind von Mitgliedern und

Mnern der Gesellschaft noch in Aussicht gestellt.
*Ziegenmarkt. Der Verband der naff. Ziegenzucht-

vmiae im Reg.-Bez. Wiesbaden macht bekannt, daß am
Mittwoch, den1. Juli d. I . auf dem Marktplatz in Limburg
Mfindet. Zugelaffen sind nur Tiere der Mitglieder von
Minen, welche dem Verbände der naffauischen Ziegenzucht-
ineine angeschloffen sind. Händler sind mit ihren Tieren
ton dem Markt ausgeschlossen. Der Auftrieb beginnt vor-
«ittag«um7 Uhr, der Markt um 8.30 Uhr. Alle ans-
gelriebenen Tiere werden beim Eintritt in den Markt tier«
Lijllich untersucht.

*vie nächsten unentgeltlichen Sprechstunden
für unbemittelte Lungenkranke werden am Mittwoch, den
I. Julid. I ., vormittags von9—1 Uhr, durch den König!.
Rtenorjt, Herrn Geh. Medizinalrat Dr. Meyer in seiner
Wrhnung in St. Goarshausen abgehalten.

* 16. deutsches Bundeskegeln. Nach Verlauf
M 29 Jahren rüstet sich Berlin vom1. bi« zum8. August
Mt zum zweiten Male ein deutsches Bundeskegeln auszu-
richten. Diese« 16. deutsche BundeSkegeln wird auf 43
Lahnen, welche in modernster Weise hergestellt sind, zum
aßen Male in einer massiven au« Sandstein errichteten
Walle staltfinden. 160000 Mk. Ehren«, Industrie- und
Larpreise davon etwa 1000 Ehrenpreise im Werte von
*5000 Mk. sind den Festteilnehmern gesichert.

%vom Westerwald wird geschrieben: Da» jetzt
«eröffentlichte Eisenbahnanleihegesetz sieht 380 000 Mk. vor
str die Ausführung der Eisenbahn von Seifen nach Linz am
api, ferner wird die Regierung ermächtigt, für den Grund«
«mb zur Herstellung eine« neuen Gleise» auf der Strecke
«chrburg-Eberbach(Westerwald) 238 000 Mk. auszuwenden.

U • Sonnenfinsternis am 21. August. Nachdem
* letzte in Mitteleuropa wahrnehmbare Sonnenfinsternis
* 17. April 1912 stattgefunden hat, folgt die nächste in
Wrem Erdstrich sichtbare Sonnenfinsternis am 21. August
Vf  Sie wird nicht, wie ihre Vorgängerin, eine Male
Mtnmr sein, sondern eine zu zwei Drittel, also etwa von
M Grade der Sonnenfinsternis vom 30.. August 1905 und28. Mai 1910.
Dwt Ordensverleihung. Bürgermeister Schütz und

drofeffor Dr. Bodewig zu Qberlahnstein wurde
Adlerorden vierter Klaffe verliehen.

Ein heißer Sommer. Rach verschiedenen Vor-
soll dieser Sommer wieder eine ähnliche Hitze, wie

ildan bringen. Die vorige Woche begann ja
"« außergewöhnlich hoher Temperatar, so daß der

!chon heißere Tage hatte, als der gleiche Monat
Unfällen so reichen Jahre 1911. Die Hitze im

*«. 1.begann erst am 22. Juli und hielt ununter-
äftt an* Nach einer Pause, in der

“ m.‘,er elu>a» kühler war, setzte im September dann die
>bhk  f in* Di- Temperatur war am 22. Juli 32,9

^ Höchsttemperatur am 23. Juli 35,0 Grad,
die 26. Juli mit 33,9 Grad. Im August stieg
tat3 über 32,0 Grad und im September,

' 0ettu9 sie wiederum 35,5 Grad.

Ktantrftatids-nacbrJcbteii.
Rheinpegel: 3,67 Meter.

Lahnpegel: 1,70 „

bür die uns an unserem Hochzeits¬
tage in so reichem Masse zugesandten
Glückwünsche und Blumenspenden
sprechen wir unseren

herzlichsten Dank
dafür aus.

Arno Wolf u. Frau»

Der Übergang nach Hlfen.
Zur Erinnerung an den glorreichen 29. Juni 1864.

Von |
Otto v. 2ostberg.

Spitzhacke und Schaufel der vor 60 Jahren am 18. April
1864 bei Düppel siegreichen preutzischen Truppen hatten in
den nächsten Wochen die Spuren der dänischen Düppel¬
schanzen getilgt . Schon im Mai 1864 war von dem
Sebastopol des Nordens auf der Hügelkette zwischen
Alsensund und Wenningbund nur noch die Hügelkette
übrig , auf der Schanze 1 bis 10 gestanden hatten. Unterdes
saß Bismarck mit den internationalen Diplomaten in
London, und die Armee des Prinzen Friedrich Karl
richtete sich während des zunächst bis zum 7. Juni 1864
laufenden Waffenstillstands in Schleswig häuslich ein.
Dänemark lehnte trotz der Düppelniederlage den deutschen
Vermittlungsvorschlag — Teilung Schleswigs bis zur
Schleilinie — ab, so daß am 20. Juni an den Hauptteil
der in guten Sommerquartieren im Lande verstreut
fitzenden Truppen der Befehl erging, östlich nach dem
Sundewitt zur Versammlung zu marschieren. Das nächste
und letzte Ziel — Alsen — war damit dem siegreichen
Preußenheer gegeben.

Von den beiden Herzogtümern war nur diese Insel ,
im dänischen Besitz verblieben. Was bei Düppel nicht
von den preußischen Sturmkolonnen überrannt , tot oder
in Gefangenschaft gefallen war , hatte zur Verstärkung der
Alsenbesatzungherhalten müssen, deren etwa 10 000 'Mann
starke Hauptmacht bei Sonderburg stand. Das besondere
Augenmerk der Dänen war das fünf Kilometer nördlich
von Sonderburg gelegene Kjärwig . 46 Geschütze schweren
Kalibers beherrschten dort und bis an die Stadt Sonder¬
burg heran den südlichen Sundteil , auf dem der feind¬
liche Oberbefehlshaber sich als auf die wahrscheinliche
preußische Angriffs - und Übergangsstelle verbiffen hatte.
Nach Norden hin, bis Arnkiels Oere, dem Vereinigungs-
punkt der Alsener und der Augustenburger Föhrde, war
die dänische Verteidigungslinie vorwiegend auf In-
fanteriestellungen und auf einige Feldbatterien beschränkt,
die in den steilen Ostuferrand des Alsensunds, zum Teil
auch rückwärts, eingegraben waren und die Waffer-
annäherungsstrecke vom Festland her um fünf bis zehn
Meter überragten . Da der Sund tief genug ist, um dem
in der Waffenstillstandszeit bei Augustenburg liegenden
Monitor „Rolf Krake" die Mitwirkung in der Abwehr
eines Übergangsversuchs zu erlauben, so glaubten die
Dänen an die Uneinnehmbarkeit der Insel Alsen. „Da
hinüber kommen die Preußen nie!" schrieben die Kopen-
Hagener Zeitungen , und das Land ließ sich durch ihre
Versicherungen gern täuschen.

Es kam anders . Wie Düppel der Schlüssel zu dem
kriegerischen Gebäude von vor fünfzig Jahren gewesen ist,
so war Alsen seine gegebene und notwendige, siegreiche
Krönung . Alsen nicht nehmen, hieß nach dem ersten
großen Erfolg sich verbluten. Was wir später in den
Jahren 1866, 1870, 1871 und selbst in den schweren Tagen
von Orleans nicht getan, damit durften wir unfern ersten
erfolgreichen militärischen Auftakt nach Jahrzehnten der
Ohnmacht nie abschließen. Wie notwendig dieser Schritt
war , geht vielleicht am klarsten aus einem Brief des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen an den
Ministerpräsidenten v. Bismarck-Schönhausen hervor, der
unter dem 7. Juni 1864 die militärisch-politischen Gründe
eines Vorgehens gegen Alsen lan Stelle der oorgeschlagenen
Besetzung von Jütland ) aufzählt. Der Entwurf dieses
Schreibens stammt von der Hand des Generalstabschefs
v. Moltke , der sich damals im Hauptquartier Louisen¬
sund aufhielt und durch seine Zuteilung als Feld-General»
stabschef am besten die Schwere der Schicksalsstunde
erkennen ließ. \

Am 26. Juni war die Waffenruhe endlich abgelaufen,
die Londoner Konferenz ohne Erfolg auseinandergegangen.
Punkt sechs Uhr morgens donnerte aus der Zwölfpfünder»
batterie des späteren Generals v. Müller der erste Schuß
gegen Rönhos, inlands am nördlichen Alsensundteil be-
legen. Drei Tage später standen dort unsere siegreichen
Regimenter ; nach weiteren vier Monaten batten wir
Friedensbrief und -siege! und den „Up ewig ungedeelten",
Kampfpreis in Händen. j

Dem preußischen I. (Feldzugs ->Korps unter General¬
leutnant Herwarth v. Bittenfeld war der Lorbeer von
Alsen allein Vorbehalten. Ganz allgemein befahl Prinz
Friedrich Karl dem Kommandierenden am 23. Juni:
„Das Korps hat unmittelbar nach Ablauf der Waffenruhe
eine Landung auf Alsen auszuführen . Die Wahl des
Orts für die überschiffung und die Anordnungen zur
Sicherung des Erfolges lege ich vertrauensvoll in die
Hände Ew . Exzellenz." Und kein besserer Bericht über
die „Wassersache", wie sie der General v. Herwarth nannte,
kann gegeben werden als die Wiederholung der Moltkeschen
Notizen über den Übergang nach Alsen, die am 29. Juni
1864 der knappe Große Schweiger in Apenrade nieder¬
geschrieben hat : |

„2 Uhr früh Übergang in 160 Kähnen bet Satrup-
holz (auf dem Festland). Bald nach der Abfahrt Auf¬
flammen von Signalen , Feuer von Infanterie und Ge¬
schütz gegen die Kähne, die ihren Weg ruhig fortsetzen.
Die Mannschaft springt ins Waffer und watet an den
Strand . Heftiges Feuer . Bajonettkampf. Hannemann
(der Dänengeneral ) abermals überrascht (wie bei Düppel,. wo morgens 10 Uhr der Angriff nicht mehr erwartet

Vekamitnt«rchitiig.
Die Liste der Handwerker, welche an der Abstimmung

über die Errichtung einer Zwangsinnung für da» Wagner¬
handwerk im Bezirke de» Kreise» St. Goarshausen teilge-
vommen haben, liegt in der Zeit vom 29. Juni bis
einschl. 13. Juli *>. I . auf dem Kgl. Landratsamte
Hierselbst zur Einsicht und Erhebung etwaigerE nsprüche der
Beteiligten offen.

Indem ich die« hiermit öffentlich bekannt mache, bemerke
ich, daß nach Ablauf der Frist angebrachte Einsprüche un¬
berücksichtigt bleiben.

St. Goarshausen, 22. Juni 1914. Der Landrat.
Wird veröffentlicht.

Braubach, 27. Juni 1914._ Der Bürgermeister.
1 wurde ), muß das Feld räun !> Kahne unterdessen hin

und her Heftiges Feuer au 2 gezogenen Feld- und
86 Festungsgeschützen von unterer Seite . Fohlenkoppel
(Wäldchen auf Alsen, gegenüber dem Satrupholz ) durch

l 3. Brigade und eine Batterie beseht. Offensives Vor¬
gehen (auf Alsen in südöstlicher Richtung gegen die

' Halbinsel Kekenis). Hartnäckiger Widerstand nur bet
i Bagmoose. Dänische Strandbatterie in der Kehle ge¬

nommen. „Rolf Krake" geht zweimal vor aus der
Augustenburger Föhrde ohne Wirkung und dampft nach
Warnitz-Hooed ab, wo er durch Rüstow (Hauptmann im
Rhein . Festungs-Art .-Regt. 8) mit sechs 12- und

! 24 -Pfündern (aus Apenrade berbeigeführt ) empfange»
wird . Ein Dampfer in der Augustenburger Föhrde fliegt

! in die Luft. Sonderburg genommen. Um 8 Uhr
! 6 Minuten telegraphiert Prinz Friedrich Karl von dort

nach Karlsbad (wo König Wilhelm weilte). Verfolgung
. gegen Hörup, wo aber 30 Schiffe in Sicht . Verlust

wohl 4M bis 6M Mann . Dänen weit mehr, gewiß
10M Gefangene, Feld- und schweres Geschütz."

Der preußische Verlust hat schließlich 3M nicht über»
stiegen: 26M unverwundete Dänen fielen in unsere Hände.
101 Viktoriaschüffemeldeten in Berlin den Sieg Dillch
ihn war Preußen endgültig in die Reihe der achtungS«
gebietenden Großmächte eingerückt. Der Sturm zu Wasser
von damals ist zugleich aber ein gutes Vorzeichen auf dt«
deuffche Entwicklung von heute gewesen, deren wettere
Zukunft auf dem Wasser liegt. Möge sie gleich glorreich
sein wie die preußisch« Vergangenheit vor einem halbe»
Jahrhundert! _

Bunte Zeitung.
Die Schnelligkeit der Brieftauben . Ein interessanter

Versuch fand dieser Tage in England statt. Das Mitglied
des Unterhauses Handel Booth hatte gewettet, daß er die
Fahrt von London nach Pontefract (273V- Kilometer) im
Auto und im Schnellzug in kürzerer Zeit vollenden werde
als 70 Brieftauben ihren Flug . Für jede Taube , die
früher als er ankommen würde, werde er 10 Mark zahlen.
Vormittags um 9 Uhr 45 Minuten begann der eigenarttge
Wettkampf. Während die Tauben sich zum Flug auf-
schwangen, sprang der Abgeordnete im Hofe des Parlaments¬
gebäudes in sein Auto und jagte zur Station King's Croß;
hier traf er gerade noch zeitig genug ein, um den 10 Uhr
10 Minuten -Schnellzug nach Doncaster benutzen zu können.
Die Tauben waren sämtlich innerhalb 6 Minuten auS dem
Gesichtskreise der vielen Zuschauer entschwunden. Um
1 Uhr 8 Minuten traf Herr Handel Booth in Doncaster
ein ; hier stieg er sofort wieder in ein Auto, das ihn er¬
wartete und jagte nach Pontrefact , wo er um 1 Uhr
45 Minuten ankam; zu seiner Überraschung erfuhr er hier,
daß drei Tauben bereits eingetroffen waren , die erste um
1 Uhr 30 Minuten , die beiden anderen kurz darauf.

Untaten des Druckfehlerteufels . Ein in Franz -
Lothringen erscheinendes Blatt veröffentlichte jüngst nach¬
stehende Nachrichten:

Eine vornehme Heirat.
Zwei übel angeschriebene Burschen, ein gewiffer Albert

G . und ein gewisser Paul S .. machten sich gestern nach¬
mittag das Vergnügen, in der Avenue de la Grande
Armee den Hund des allgemein geachteten Baumeisters
Zenith in unerhörter Weise zu quälen. Sie banden an
den Schwanz des armen Tieres einen alten Topf und
steckten ihm Petarden in die Ohren . Zahlreiche Freunde
wünschten ihnen herzlich Glück, und wir schließen unS
ihnen respektvollst an.

Zwei Idioten.
In der Augustinerkirche wurde gestern die Ehe zwischen

Herr Jose Hispano und Fräulein Helene de Pont -Mirabeau,
der Tochter des Admirals und der Frau de Pont -Mirabeau
geb. Rond , geschloffen. Die beiden Schwachköpfe wurden
von einem Schutzmann zur Polizeiwache gebracht; sie werden
jetzt natürlich wegen groben Unfugs unter Anklage gestellt
werden . Wir wünschten, daß sie recht bald in eine Straf¬
anstalt geschickt würden ; dort hätten sie dann ja Zeit genug,
über das Törichte ihres Beginnens nachzudenken."

0  Ausgrabungen auf der Saalburg . Der Direkto«
beS Saalburg -Mujeums hat jetzt Bericht erstattet über di«
Resultate der Ausgrabungen auf dem Römerkastell Saal «'
bürg und dem Zugmantelkastell bei Idstein im Taunus.
Zahlreiche Einzelfunde sind gemacht worden : auf de»
Saalburg 86, auf dem Zugmantel 348 Silber - ua&
Bronzemünzen , unter den Zugmantelmünzen ein Gesamt»
fund von 140 Silberdenaren aus der Zeit von etwa 200
dis 260 nach Christo, ferner Gewandnadeln , Anhänger
und Schmuckstücke der verschiedensten Formen , Waffenöl
Werkzeuge und Geräte aus Eisen, Lederzeug, Gegenständ«
auS Horn und Holz, Tausende von Tongefäßen und To»-,
fcherben. vielfach mit Töpferstempeln und Krttzelschrtfte».
Auch Müblenteile mit Inschriften hat man gefunden,'
woraus heroorgeht, daß jede Korporalschaft der Kastell-
besatzung ihre eigene Handmühle besaß. Jedenfalls scheint
nun der Beweis erbracht, daß die Saalburg erst im An¬
fang des dritten Jahrhunderts errichtet worden ist.
Neucftee aus den (Hitzblattern.

bet ihm wieder einmal alles durchsucht): . Na. an Ihr,
Stelle wurd' ich doch gleich mit der Wünschelruteausrücken

Ein Hartnäckiger. . Herr Gott ! Schon wieder ei
Reisender! Ich babe schon heute fünf Ihrer Herren Kollege
binauswerfen lassen!" - . Zu liebenswürdig, mir Jhi
werten Aufttäge reserviert,u haben!"

Auch nicht recht. . Unser Sommerftischler ist ein fei
unangenehmer Herr." - . Warum? Er nörgelt wohl üb,
alles ?" — . Im Gegenteil: es ist ihm alles gleichgültige

. % FU !HbLert  eifrig den Berschlußstreife
einer Bierflasche. Plötzlich ftagt er den Vater . . Du . Bäte
wa » heißt denn das : abgezogen in der Brauerei ?" — . N>
das halbe Quartel Bier, was an jeder Flasche fehlt", knur,
der Vater . _ (Meggendorfer Blätter^



!

fii

fi

^lmtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die rückständigen Pachtgelder für Gemeinde^
grundstücke (fällig om 15. Juni) sind mnerhalb ^ ^ agen

Nene holländische
Vollhäriuge

eingetroffen.
Ad. Wieghardt.

zu zahlen.
Brauback, 27. Juni 1914 Die Stadlkuffe.

auf dem Gebieted-- ArisckHaltung, welchen sich die erprobtenund taniendfack bewährten

Weck’sche EinkiWpjaate

Sraver Junge
in die Lehre gesucht. Im
Zeicknen talentierte bevorzugt.

Th. Römer , Malermeister.

Mykl-Wirtslhast.
Ich habe meine
Winzer-Wirtschaft

eröffnet und bitte um geneigten

Freirvillj
Verfteiger

Zuspruch
Ferd . Arzbacher.

Marktplatz.

«Sofort gesucht
ein tüchtiger, gur eingefübrter
Herr zur Uebernahme einer
Agentur für Braubach und
Umgebung , von erster
Deutscher « erstcherungsgefell
schaff die alle Branchen führt,
gegen hohe Provision.

Gefl Off. F. 1 an die
Exped. d. Bl. __

Der Grasaufwuchs
moh  mehrere»; Z8>e en zu ocr
fin.'i*'1

August Gras.

Am Montag , den 29 . Juni , nachw
läßt Herr A. Lemb in seinem früheren -
in der Unteralleestraße wegen Aufgobe

eine Anzahl Gläser, B
sachen,8eiter»vi»gen,Hnr

Neue Italienische
Karten

— per Pfd. 12 Pfg. —
empfiehlt

Adolf wieghaxdt-

sonst.Spiellvaren,Droge
(Tee's,Äerhandwattkn«
Zigarren«nd Zigarette

gegen gleich' bare Zahlung m«istbs;'.-nd
Cl. Aühnel.

Ladenlokal mit
Lagerraum

zu vermieten.
Näb in der Exped. d. Bl.

Kine Wohnung
(8 Z inner. Küchev. Zubehör)
an «uliige Leule zu vermieten.

Nähe' iS in der GesLäsiS-
siille diele» Blatte«.

Wohnung
zu vermieten.

August Gran.

Spielkarten
unstreitig erworben. stoben, verdanken Sie nicht allen dem
Sufieine„Äeck", ivbver.l vor allem auch der Borzuglê keit der

Alm-
Wie mancher Mißerfolg ist nicht auf schlechtschließende Gläser
und unbrauchbare, aber billigere Guminiringe zurückzusühren!
Die Weckgläser sind in Anbetracht des vorzüglichen Mat rials
nicht teurer als Gläser zweifelhafter Herkunft und jede Haus-
frau kauft richtig, wenn sie die echten Weckgläser verlangt und
keine Nachahmung oder gac iog. Ceie) dasür sich oufreden
läßt. Nur die Oniginsl -lVevIeglSsei ' garanlreren

einen vollen Erfolg.

Gesra DtzMpp ^ lss.

in Bogen und Rollen, letzteres mit Salizil, zu 10 und 15 Pfg.
empfiehlt lA, Lemb.

Heute frisch eingetroffen:

Ehrillian Wieghardt.

mit abgerundeten Ecken find
wieder eiogetroffen.

H.. Lemb.

»» 1«

Unter der Marke

Steinhäger
Urquell

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meimen„echten
Steinhäger" m den Hände

Man verlange:
„Steinhäger Urquell.'
St . Louis 1004 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Staats -Medaillen
lOOsach prämiert. —

Intern . Kochkunst»Ausstellung
Leipzig 1905: Goldene Med'

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
Haupt-Niederl. für Braubach

L. Eschenbrenner,

Helkeil-Nchjllckkn
und

§«mer-
Mtklbkinklrider

in ollen Größen.
Rudolf Neuhaus

| S S ! ■ ■ I
IErfolgreich !®
| ist der Geschäftsmann^

| der sein Geschäft u.^seine Waren in den
Rheinischen

Nachrichten !
* in empfehlende Er- *
| innerung bringt.

Meine neu ingeridbteteDunkelka:
fleht allen meinen werten Kunden

astenlosen Beul

Kragen, Schlipse,
ToimsterchemdiN,

— weiß und bunt. —
Zephirhemden,
Unterjacken

billigt bei
Gefchw. Schumacher.

lasßeu-
mwickchapier

mb.empfiehlt billigstX
Po. frische

per Pfd. t .LO Dik,, bej Wehr
abnahme billiger.

Lhr . wiegharöt.

— in Paketen und Rollen -
hält vorrätig

A. Lemb.

Kitz- uIUregemagen
sowie

Klappwagen
neu einar,,'oeffen bei

H. Schultheis , Mark».

N
— für Bänder—

zur Dmnen-Sckneirerei bei
Gefchw. Schumacher.

Eretztzatzier
« » » KWZZ . ^

ui,N starke , kräftige Kücken erzielt
man mit

n allen Farben offeriert zu
den billigsten Preisen

A. Lemb.

& « §§*&. » iflipl * * * ä

In Originalsäckchena 5 Psd. zu haben in ber^
Üarksbiipg -Dpogerie.

«, Kindegarne, £
1 Garbenbände, ß
Ä Getreideseile, ä
Z Austuasseile. ~
g Seilfabrik ^

S Aut . Scherer wwe ., ö
S t. Wendel . p

Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei ^cheschw. 5ckumacker.

Stühle

MarksburgmDpo;
Spezinlhans für Photo;

Packpapi»
braun und blau—

empfiehlt in bester Qualität
A.

Für die

empfehle; i
alle Sorten Zucker zn den

Preisen,
F.cner zum Ueberbinden von Gelee

echtes Pergamentpapier
imprägniert in Bollen , 2

2V Pfg.
Chr . Wiegl

— von angenehm aromatischen Fruch.
ärztlich empfohlen für Blutarme u. !Na

ßMpfishlj

7-

mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen

fets ! ®fi » §j
$u alten Ketegenh

zu habest bei

hält stets in verschiedenen
Mustern vorrätig

A . Schultheis.

für Knaben.
Stickerei-

Häubchen
für Mädchen

in r icker Auswahl bei
Gefchw. Schumacher.

Blousen-, Kleider-, Hai
und Kinderschürzi

für Mädcven und Knaben.
Gescüw . öchug?

Koffer und
Schliesskörbe

Nähmaschiiieii-Vi
offene,t billigst

hält stets vorrätig
8 . Sclinltkeis.

ikrMdtMcii u.
Ünfcrflorfirn

Jul . BüL,
Neu *ugeleflt

Knaben,-Spiel-in
empfiehl!

^dolf Wieghardt.

von 1.75 Mk. an bis zu den feinsten
Stoffen. -R. Men
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